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Ferner noch das Portal der unterge-

gangenen Kirche der Feuillantz)zes zu

Paris von 3'ea7z Marot. Sie ift nicht mit

der Fig. 167 abgebildeten Kirche der

Feui/lanls zu verwechfeln.

 

2) Abteikirche zu St.-Amand.

Wohl einzig in ihrer Art ift die 687-

Fa<;ade der grofsen Abteikirche zu St.— Eigen1t:;„ch_

Amand bei Valencienn‘es. Der Umf’cand, keit-

dafs fie unter der fpanifchen Herrfchaft

errichtet wurde _ über der Uhr des

Thurmes Pteht das Datum 1633 —‚ er-

klärt manches in ihrer Erfcheinung. In

der unteren Hälfte, die in fünf ziemlich

gleich hohe Stockwerke getheilt ift, ent-

fprechen quadratifche thurmartige Vor-

fprünge den Seitenfchiffen. In der oberen

Hälfte entfpricht ein dreiftöckiger acht—

Fagade im Hintergrund eines alten Stiches mit eck1ger Tilqu dem Mittelbau und erd

dem knieenden Ludwig X]]1_1051)_ von einer Kuppel mit einem aus zwei

Laternen übereinander gekrönten fchlan-

ken Auffatz abgefchloffen. Die Seitenthürme werden mit einf’töckigen achteckigen

Abfchlüffen bekrönt, die ebenfalls Kuppeln mit Doppellaternen haben.

Jeder der drei Fronttheile wird in jedem

Fig. 169. Stockwerk durch zwei Pilafier mit Säulen davor

__ gegliedert. An den Thin-men find fie 11/2 Durch-

' mefi'er von den Ecken entfernt angebracht, in der

Mittelpartie bilden fie ein breiteres Feld zwifchen

zwei fchmaleren. In Folge der Verkröpfungen der

Gebälke entfie‘nen hiedurch firebepfeilerartig durch—

gehende Gliederungen. In der Mittelpartie befinden

fich unten Thüren mit gradem Sturz und Kreis-

fenfler darüber in den Seitenfeldem; in. dem mitt-

leren ein breites Rundbogenportal. Im erfien Stock

bilden drei Arcaden, in Scheinperl'pective, eine

offene Loggia von drei Jochen Tiefe, in welcher

eine heilige Scene in Reliefperfpective dargeftellt

ifl;. Halb im dritten und halb im vierten oberen

Stockwerk, fiatt einer Rofe, eine runde Vertiefung

mit Relieffiguren.

Im Hauptfelde der Thürme find im unteren,

mittleren und oberen Stockwerke Nifchen, in den

beiden anderen Feldern reich umrahmte Füllungen

angebracht. An der oberen Hälfte haben die Thürme

doppelte Bogenfenfter oder kleinere Oefi'nungen und

Dachfenfler, die rund oder kreisähnlich gebildet find.

Die geringe Zahl der Oeffnungen

verleiht diefem breiten, hoch emporltre-

   

 
De, nTempel von Ephefus« auf einer benden Bau etwas Befrerndendes. Die

Compofition von Vigmm 1052). Ruftica, welche die drei unteren Stock-
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werke in abnehmender Quantität gliedert, die riefigen, flatternden Reliefbänder, wie

man fie an fpanifchen Denkmälern antrifft, bekräftigen diefen Eindruck. In den zum

Theil wilden Formen der ausgefchnittenen grofsen Flachrahmen ift man geradezu

berechtigt, an mexikanifche Erinnerungen, die bei diefem fpanifch—vlämifchen Werke

möglich find, zu denken 1053). Und obgleich die kuppelförmigen Abfchlüffe der

Thürme an ähnliche der Kathedrale von Tours erinnern, entfieht durch ihre drei-

malige Wiederholung und die bizarre Form der Details und einzelner Umrifslinien

ein Eindruck, der an gewiffe Gruppirungen von fchlanken Kuppelabfchlüffen denken

läfst, wie man fie im Königreiche Siam, in der »Arc/zz'teclure aner« zu Ankar—W'al

antrifft. Abt ]Vz'colas Dubai: felbft foll der Architekt gewefen fein. !

Die Säulenfchäfte der vier Ordnungen werden flatt von einem Kreife durch vier aneinander ftofsende

Halbkreife gebildet und vermehren den exotifchen Eindruck.

Trotzdem die Ornamentik nichts weniger als edel ift, wirken hier eine Reihe von Elementen zii-

fammen, um wenigfi.ens unfere Phantafie in eigenthümlicher Weife zu interefliren. Die horizontalen

Theilungen durch fünf Gebälke, die fenkrechten mittels feehs Strebepfeilern, der Reichthum der sculptirten

Ornamente, die Abwechfelung derfelben mit ruhigeren glatten Flächen einzelner Stockwerke, der ein-

heitliche Gedanke der reich gegliederten Compofition, deren Abfchlufs durch die hohe mittlere Kuppel

durch Gruppirung mit den zwei niedrigeren Seitenkuppeln gelteigert ift‚ alles dies verbunden mit den

bedeutenden Abmeffungen der etwa 27 m breiten Fagade, wirkt gewaltig.

Das Erdgefchofs mit feiner Diamantruitica an den Pfeilern ift als Unterbau der Fagade mit ihren

vier Ordnungen gedacht, und das energifche Kranzgefims mit kräftigen Confolen im Fries, welches über

dem Gebälk der oberfien fünften Ordnung angebracht iii, verleiht diefer unteren Hälfte der Fagade einen

wohlthuenden Abfchlufs.
‘

Ueber demfelben kann nun ungetrübt die obere Hälfte der Compofition mit ihren drei bekrönenden

Kuppelbauten als Thurmhelme beginnen und einen höchfl: originellen Abfchlufs geben.

3) Fagaden mit einer grofsen Ordnung.

Von Faqaden, an welchen eine grofse Ordnung oder wenigftens eine ent-

fchiedene Hauptordnung vorkäme, find mir gegenwärtig nur zwei erinnerlich. Die

erfte der freien, die zweite der ftrengen Richtung angehörig. '

Von dem wenig franzöfifchen Charakter der Fagade von Sie.-Marie zu Nevers

war Art. 259, S. 220 die Rede. Das kräftige Gefims und Gebälk der einzigen

grofsen Ordnung trennt fcharf die Mauern vom Dachgiebel. Vor diefem Preigt in

der Mitteltravée eine zweite Ordnung, welche den kräftigen Segmentgiebel, mit dem

der Bau abfchliefst, trägt. Sie bildet gleichzeitig ein Tabernakel für die an fich

fchon fehr kräftige und überladene Nifche, in welcher die Madonna mit dem Kinde

fieht. Nur über den beiden Seitentravéen Hi die Schräge der Iteilen Giebelmauer

fichtbar und fchliefst fich dem Gebälk der Mitteltrave'é an, gegen deffen kräftiges

Relief fie ganz untergeordnet wirkt.

Die 1661—1668 erbaute Fagade der Kirche des Colleige des Quatre-Natzbns,

jetzt lnflz'tm‘ de France von Levnu, deren Durchfchnitt Fig. 198 zu fehen ift, dürfte

eine der wenigen fein, an der nur eine Ordnung vorkommt. Säulen und an den

Ecken Pilafter tragen einen wenig vorfpringenden Giebel. Sie fiehen in einem

guten Verhältnifs zur Ordnung des Tambour. Ihre Wirkung ift nicht fchlecht und

wird durch die zwei kleinen Ordnungen der anfiofsenden, im Kreisfegment gebogenen

Flügel der Fagade des Colle’ge, deren Mittelmotiv die Kirche bildet, erhöht. Kurze,

zweimal zurücktretende Seitentravéen mit Pilaf’cer verbinden den Portikus mit den

1053) Als Beitätignng diel'er mexikanifchen oder peruanifchen Einflüfl'e kann angeführt werden, dafs man im
XIX. Jahrhundert noch in Valenciennes zuweilen eine Fit: des [nun mit großem Umzüge feierte.


